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Scenen sind ja bekannt; ich erwähne sie auch nur, um  die von m ir fü r dieses J a h r  
zuerst bemerkte Anwesenheit des S perb ers  kund zu geben. Dieser freche Feind der 
Kteinvögel ist hierzulande leider ziemlich häufig, in Folge der reichen Z ah l von S in g ­
vögeln, die der unsre S ta d t  umgebende Gartencomplex von über 300 M orgen beherbergt.

W eiter bemerkte ich noch im A p ril: S c h w a r z k ö p f i g e  G r a s m ü c k e  am 6., 
S t i e g l i t z  in reicher Z ah l am 8., N a c h t i g a l l  am 11., G a r t e n g r a s m ü c k e  und 
Kuckuk am 19., G a r t e n r o t s c h w a n z ,  D o r n g r a s m ü c k e  und W a l d l a u b v o g e l  
am 20., S e g l e r  am 25., Z a u n g r a s m ü c k e  am 29.

E in  hiesiger „ P rä p a ra to r"  sagt m ir, daß ihm diesen W inter wohl ein Dutzend 
S e i d e n s c h w ä n z e  aus der Umgegend zugesandt worden seien; es hätten sich mehrere 
T ru p p s  sehen lassen.

Saarbrücken, im M a i 1893.

Kleinere M itteilungen.
Häufigkeit des Singschwans in Ostfriesland im  W inter 1892/93. In fo lge  

der strengen W interkälte zeigten sich in der zweiten H älfte des J a n u a r  und der ersten 
des F eb ru ar auf den In se ln  und an der Küste zahlreiche nordische W intergäste, be­
sonders häufig sah m an Singschwüne und wurden derer viele erlegt. I n  anderen 
Ja h re n  passiren vor und nach strengerem Froste, wie auch während desselben regel­
mäßig Schwäne unsere Inse l, lassen sich aber n u r ausnahmsweise hier nieder, Heuer 
dagegen sah m an fast täglich einzelne im W a tt, am N ordstrande oder auf der Weide 
sitzen, ja, ein Stück ließ sich am M ittag  zum nicht geringen Erstaunen eines I n s u ­
laners mitten im D orfe unm ittelbar vor dessen Fenster nieder. E in  hier am 25. 
J a n u a r  erlegtes jüngeres T ier erwarben w ir fü r die Sam m lungen , und trotzdem das­
selbe wohlgenährt w ar, fanden w ir bei der Untersuchung im M agen  nichts a ls  Kies, 
S a n d  und verkante Stengelteile des harten D ünengrases (k sa m m a  a rsu a r ia ) . I n  
ostfriesischen Lokalblättern la s  man täglich Notizen über erlegte Schw äne und lasse 
ich hier einige solcher Ausschnitte aus einem der gelesensten B lä tte r , dem „Ostfrie­
sischen C ourier" folgen: O . L e e  ge.

Spiekeroog, 4. Febr. (Glücklicher Schuß!) Gestern wurden hier von einem 
Jä g e r  3 weiße Schwäne mit einem Schuß erlegt. D er größte Schw an hat 2 M eter 
und die beiden anderen 1,75 M eter Flügelweile. D ie drei T iere wiegen zusammen 
ca. 60 P fund . D a s  größte Exem plar wurde vom G astw irth  Günsel Hierselbst ange­
kauft, der das schöne T ier ausstopfen lassen will. Bemerkt sei noch, daß der glück­
liche Schütze, Schiffer Eimen, tags zuvor 2 wilde Gänse und 1 Ente erlegte. (O. Z.)

Em den, 4. Febr. I n  diesen Tagen erlegte der J ä g e r  Janssen vom Lopper­
sumermeere 3 schöne W ildschwäne, dieselben halten das ansehnliche Gewicht von zu-
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sammen 60 P fd . Obige 3 Exemplare wurden von dem W ildhändler K laas Schmidt 
in Riepe angekauft.

N orden, 6. F eb ruar. Georg Rademacher zu Ekelergaste bei Norden erlegte 
am S onnabend  in  der Wischer einen prächtigen Schw an im Gewichte von 19 P fd . 
D ie Flugweite beträgt 2,22 M eter bei einer Länge von 1,50 M eter. — S e it Ja h re n  
ist den Jä g e rn  im Küstenbezirk das Glück nicht so hold gewesen a ls  in  diesem W inter, 
in  welchem verhältnism äßig sehr viele wilde Enten, Gänse und Schwäne erlegt 
worden sind.

Emden, 7. Febr. D ie G ebrüder N örder in der Bedekaspeler Marsch erlegten 
vor einigen T agen auf dem großen M eere 10 Stück Wildschwäne im Gesammtgewicht 
von 200 P fund . Dieselben wurden von K laas Schmied in  Riepe angekauft. (O. Z.)

Langeoog, 9. Febr. D er Königl. Grenzaufseher H err G. fing dieser Tage 
auf einer D iensttour nach dem Ostende einen Schw an. D a s  T ie r, welches durch 
H unger und Kälte vollständig ermattet w ar, hat sich bereits wieder erholt. B ei der 
A nnäherung zischt es heftig und teilt auch gelegentlich kräftige Flügelhiebe aus. —  Am 
folgenden Tage wurde von einem In su la n e r  ein toter Schw an am S tran d e  gefunden.

Forlitz-B laukirchen, 16. Febr. S o  ist endlich nach langem H in und 
Her freundlichere W itterung eingetreten und ist bereits Feld und F lu r  des winterlichen 
Gewandes beraubt. E in  recht belebtes B ild  hatten w ir noch in  den letzten F rost­
tagen auf dem sog. großen M eer und den umliegenden Gewässern. Ungewöhnlich 
starke Schwanenzüge, wohl durch abnorme W itterung nach hier verschlagen, hatten 
sich dort niedergelassen; etwa 500 mögen hier an einem dieser Tage ihren „Schw anen­
gesang" angestimmt haben. Leider haben diese schönen Gäste sich über freundliche 
Aufnahme hier schwerlich zu bedanken, mußten sie doch an 30 ihrer Geführten den Jä g e rn  
a ls  T rib u t überlassen. —  A ls jüngst alles G rü n  der Schnee deckte, erlegte in dem be­
nachbarten B . ein J ä g e r  eine wilde G an s in  einem unm ittelbar an  Häusern belegenen 
Kohlgarten. M angel an dem Nötigsten zu ihrer N ahrung  muß wohl diese zu solchem 
verzweifelten W agnis getrieben haben.

Auch in Schlesien wurden im Laufe des hinter u ns liegenden W inters ver­
schiedene wilde Schwäne erlegt, so vom Rittm eister von N eum ann zu B ergisdorf 
bei S a g a n  (21. Febr. d. I . )  u. a. m. K. K n a u t h e .

Auf dem Wessecker See nuweit Oldenburg tra f ich den Höckerschwan (0. 
olor) in  großer M enge brütend vor. E r  lebt hier in  vollständiger W ildheit und 
baut sein großes Nest au s Schilf und R o h r in  schwer zugängliche, sumpfige R o h r­
dickungen. Ich  fand mit dem Besitzer resp. Pächter des S ees innerhalb einer S tunde  
2 Nester m it 5 bez. 8 Eiern. S ie  lagen in  der M itte  des etwa 1 1/2—2 M eter im 
Durchmesser messenden N isthaufens von wenigen D unen umgeben. I n  der Nähe 
des Brutplatzes befanden sich außerdem 2 bis 3 minder große Schilfhaufen, wohl
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die Schlafplätze der M ännchen. Ich  schätze die Z ah l der anwesenden B ru tp aare  
mindestens auf 20, von denen wohl die meisten schon (6. A pril) Gelege hatten. —  
Ich  glaube kaum, daß es in  Deutschland noch viel Gewässer giebt, wo der W ild­
schwan in  so großer M enge brütet.

Kiel. . E u g e n  Kr e t s c hme r .
Eine Rabenkrähe benahm sich, wre m ir H err S e i f f e r t - H a m e l n  mitteilte, recht 

sonderbar m it einer großen Feldm aus. S ie  trug  dieselbe nämlich dreimal bis zu 
ansehnlicher Höhe empor und ließ sie dann jedesmal auf den Erdboden satten. S ta rk  
genug zur B ew ältigung der M a u s  ist die Krähe denn doch w ahrlich! —  Im m erh in  
sehr beachtenswert ist hier die Z e i t ,  in  welcher diese Beobachtung gemacht m urde: 
Z e i t  d er  W a l l n u ß - R e i f e .  Ueberall sah ich an demselben Tage Schwarzröcke 
Wallnüsse au s hoher Luft, behufs Z ertrüm m erung, herabwerfen und wird obige 
Krähe mit der, ih r von H errn  Seifsert abgejagten, M a u s  a u s  G e w o h n h e i t  und 
ü b e r s ä t t i g t  ebenso verfahren —  gespielt —  haben.

S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .
Eine Krähe rüttelt. V or einigen J a h re n  beobachtete ich, wie ich ja  in der 

„Ornithologischen M onatsschrift" dam als bald mitgeteilt habe, daß eine Elster rüttelte; 
dasselbe sah ich gestern eine Nebelkrähe über unserem Rapsacker thun, —  der Vogel 
mochte dort wohl eine M a u s  erspäht haben, —  n u r waren die Bewegungen des 
T ieres dabei äußerst ungeschickt.

Schlaupitz, den 3. M ärz  1893. K a r l  K n a u t h e .
- I m  Anschlüsse an zwei von L i e b e  und P i e t s c h  herrührende M itteilungen, 

betreffend die „Emmauernng von Sperlingen durch Hansschwalben" (O. M on. 
1891, S .  357 u. 1892, S .  391) kann ich von zwei in dieses Kapitel schlagenden 
Fällen  berichten. I n  einer Gastwirtschaft „ S ta d t Leipzig" hatten vor fünf J a h re n  
Hausschwalben an  einer T ragsäule im Hofe ih r Nest angelegt, das im  F rü h ja h r  von 
S perlingen  in Beschlag genommen wurde. Die zurückkehrenden Schw alben v e r ­
k l e i n e r t e n  den E ingang derart, daß das Weibchen mit noch nicht flüggen Ju ng en  
das Nest nicht mehr verlassen konnte und nach Abstoßung des Nestes die Insassen 
tot darin  gefunden wurden. E in  analoger F a ll  ereignete sich vor zwei J a h re n  in 
einem Gasthofe des D orfes Pöschwitz bei A ltenburg , wo m an ein altes S p e rlin g s ­
weibchen in einem Schwalbennest, dessen Oeffnung teilweise verm auert w ar, fand. 
E s  scheint demnach die E rklärung des H errn  H ofrath  L i e b e ,  nach welcher die 
Schwalben weniger aus Rache so handeln, a ls  um bei eingetretener Legenot durch V er­
engerung der Nestöffnung ein von Sperlingen  besetztes Nest schnell in  gebrauchs­
fähigen Zustand zu versetzen, die richtige ist. Freilich ist es merkwürdig, daß ein so 
schlauer Vogel wie der S perling  nicht gegen die drohende Abschließnng Gegenmaß­
regeln ergreift, und den anfangs weichen Lehm wieder' beseitigt. Doch scheint die
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Liebe zu seiner B ru t  so stark zu sein, daß er seine eigene Sicherheit ganz vergißt. —  
I n  der obengen. Gastwirtschaft fand m an übrigens im F rüh jah re  vor. Ja h re s  beim 
Reinigen der S taarkästen  in einem derselben 2 junge tote S ta a re , die von einem 
Sperlingsneste ganz überdeckt waren. (Vergl. O . M on . 1884, S .  53.)

A ltenburg. K o e p e r t .
I n  N r. 11 uns. O rn . M onatsschr: 1892 berichtet H err C. G o l t e r m a n n  über 

einen besonderen Nistplatz eines Waldkanzes. —  Auch dieser arme Höhlenbrüter 
w ird arg durch die Forstkultur bedrängt und hat selbst schon zur „Höhle" des Fuchses 
oder Dachses seine Zuflucht genommen. I n  meinem nächsten Beobachtungsreviere, 
dem Hauben, brütet ein W aldk au z-P aar seit zwei J a h re n  in  einem Krähenneste. 
Letzteres kommt häufiger vor, a ls  m an weiß: ich habe wenigstens mehrfach ganz 
junge, nicht flügge Waldkäuze in gewaltigen Fichtenbeständen bemerkt, welch erstere 
auf keinen F a ll  in  irgend einer Baum höhle das Licht der W elt erblickt haben konnten. 
Gestern schenkte m ir H err F örster B läse r-R o h rsen  bei Ham eln zwei Waldkauzeier 
und teilte m ir m it: „E s wird S ie  gewiß interessieren, daß diese E ier n ic h t in  e i n e n  
h o h l e n  B a u m ,  sondern vielmehr am Fuße eines S tam m es a u f  d ie  p l a t t e  Er de ,  
gelegt worden sind. A ls ich ein E i fortgenommen, legte der Vogel das zweite auf 
dieselbe S telle." S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

Heute wurde unser G ärtn er „B am bus" aufmerksam auf einen S ta a r , der mit 
halbem K örper au s dem Flugloche des von ihn: bezogenen Nistkastens heraushing 
und sich abmühte, vollständig herauszukommen. E r  stieg auf den B aum , packte 
den S ta a r  und suchte ihn wegzunehmen, bemerkte aber, daß er von innen her W ider­
stand fand. E r  zog nun  mit größerer G ew alt und zog aus dem S taarkasten  einen 
Segler heraus, der sich so fest in das eine Bein des Staares „verbissen" hatte, 
daß beim Auseinanderreißen ein Stück H au t mit Federn im S c h n a b e l  des S eg le rs  
zurückblieb, und der S ta a r  stark blutete. N u r m it M ühe konnte ich den ergrimmten 
G ärtn er bewegen, seinen Gefangenen wieder in F reiheit zu setzen und nicht zu töten.

Jen a , den 3. M a i 1893. Dr. C arl R . H ennicke.
W ährend meines O steraufenthaltes im V ogtland fand ich zu meiner großen 

Freude den Ranchfutzkauz wieder aus Arnoldsgrüner Revier vor und hatte 
sogar die gewiß seltene Gelegenheit, ein Weibchen längere Zeit in  den Händen halten 
zu können. E s  ging dies so zu. Um die Schwarzspechthöhle, au s deren Oeffnung 
der Kauz nach einigen Schlägen an den S tam m  jedesmal sah, näher untersuchen zu 
können, mußten w ir den Vogel m it G ew alt d araus entfernen. W ährend nun  mein 
Begleiter sich abmühte, m it der einen H and den Boden der Höhlung zu erreichen, 
hielt ich die Eule in der Hand. S ie  betrug sich im ganzen sehr gesittet, sah aber 
wiederholt sehr besorgt nach dem E ingang zur Höhle und ließ sich ohne Wiederstand 
m it einer Jacke bedecken, ja wartete darunter so lange, b is w ir mit der Untersuchung
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fertig waren. A ls w ir dann den Kauz wieder den B aum  h inanflransportierl, wobei er 
selbstverständlich auch bei der größten Vorsicht unsererseits nicht gerade sanft behan­
delt werden konnte, und in die Höhlung gesteckt hatten, sah er sogleich wieder so 
harm los a ls  früher zu u ns herab und schien überhaupt die S tö ru n g  nicht übel 
genommen zn haben, denn a ls  ich tags darauf an den N istbaum  klopfte, wurde der 
Kauz sofort wieder an der Oeffnung sichtbar. I n  der Höhlnng fanden w ir weiter 
nichts a ls  3 M äuse. D aß  diese Enle A nfang A pril noch nicht legt, stimmt ganz mit 
meinen früheren über diesen Kauz in derselben Gegend gemachten Beobachtungen über­
ein. S o  tra f ich 1887 am 1. J u l i  noch nicht lange ausgeflogene Ju n g e  an, fand 
ich 1889 am 24. A pril 6 zwei D ritte l bebrütete E ier nnd am 12. A pril 1890 in 
derselben Höhle wie 1893 ein frisches E i nebst 2 Nrm silvutimm.

Chemnitz, A pril 1893. v r .  He l m.
H errn  L i n d n e r  erlaube ich m ir auf die F rage  in N r. 2 1893 unseres B lattes, 

betreffend das Verbleiben der Heckenbraunelle im W inter, ganz ergebenst mitzuteilen, 
daß sich seit vielen Ja h re n  einige Brannellen bei meinen Futterplätzen aufgehalten 
haben und sich von M ohn- und Rübsamen nährten . E in  Pärchen von diesem 
W inter scheint sich in seiner Nähe ansiedeln zu wollen, denn es besucht noch heute 
den Ftttterplatz, und läß t das M ännchen zuweilen sein anm utiges Liedchen erklingen.

Kiel, den 2. M a i 1893. v r .  Hu e t h e ,  Oberstabsarzt.
Mn Märchen unter den norwegischen Bauern: D ie  W a l d s c h n e p f e  

begegnete einmal im W ald einem Jä g e r . „Lieber Jäg er, sagte sie, D u  darfst meine 
Kinder nicht tödten." „Deine Kinder kenne ich nicht", antwortete der Jäg e r. „D u  
kennst sie leicht, denn meine Kinder sind die allerschönsten Vögel im W ald", sagte die 
Schnepfe. „N un ja, ich werde ihrer schonen", sagte der Jä g e r. —  Gegen Abend 
ging der Jäg er, ein Gebund Schnepfen in der Hand, nach Hause, und kam noch­
m als der Schnepfe entgegen. „Ach w as hast D u  gethan", rief sie, „D u  hast ja 
versprochen, daß meine Kinder sollten geschont werden." D er Jä g e r  aber antw ortete: 
„Ich  habe n u r die allerhäßlichsten Vögel erlegt, während D u  ja sagtest, daß Deine 
Kinder die schönsten wären " „Ach", sagte die Schnepfe, „D u  wußtest doch wohl, daß 
alle M ü tte r  dünkt, daß ihre eigenen Kinder die schönsten in der W elt sind."

Christiania. H ö r b y e .

Litterarisches.
Wenngleich unser auf dem Gebiete des Tierschutzes überaus rühriges Mitglied, 

Herr E m i l  Fi s che r ,  die
Zweite Wandtafel mit Abbildungen der wichtigsten kleineren deutschen Löget,

herausgegeben vom Deutschen Verein zum Schutze der Vogelwelt (Verlag von
G . Leutzsch in  G era)
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